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Im Schnelldienst 3/2011 wurde bereits die Stromaußenhan-
delsbilanz Deutschlands beleuchtet. Durch das Moratori-
um deutscher Kernkraftwerke vor einem Jahr haben sich die
Stromversorgung und der Stromhandel allerdings bedeu-
tend verändert. Dieser Artikel vertieft insbesondere die Ent-
wicklungen des Stromaußenhandels im letzten Jahr, die sai-
sonalen Veränderungen des Stromaußenhandels und die
Auswirkungen des Moratoriums. Weiterhin wird der Ein-
fluss der Windstromeinspeisung auf die Stromexporte
Deutschlands im Jahr 2011 betrachtet. 

Wie bereits von Gronwald und Lippelt (2011) beschrieben,
hat der Stromhandel mit dem Ausland in den letzten Jah-
ren insgesamt stark zugenommen. Seit dem Jahr 2004 ex-
portiert Deutschland mehr Strom, als es importiert. Wie Ab-
bildung 1 illustriert, wird der Saldo von Exporten und Im-
porten in diesem Zeitraum positiv. Der Hauptgrund des Ex-
portanstiegs ist der Ausbau erneuerbarer Energien. Die Pro-
duktion von Wind und Solarstrom ist seit 2004 ebenfalls
deutlich angestiegen. Im Jahr 2008 führten die Stagnation
der Windstromerzeugung und die Wirtschaftskrise zu einem
Absinken der Nettostromexporte. Schließlich wurde der Han-
delssaldo im Jahr 2011 durch die Abschaltung deutscher
Atomkraftwerke weiter gedämpft. Auf diesen Effekt wird im
Folgenden näher eingegangen.

Abbildung 2 zeigt in einer detaillierteren Darstellung die Sal-
den des deutschen Stromhandels. Für jedes Nachbarland
werden die Nettoexporte errechnet, indem die Stromim-
porte von den Stromexporten Deutschlands abgezogen wer-
den. Nachbarstaaten sind gelb markiert, wenn sie im letz-
ten Jahr mehr Strom aus Deutschland erhalten haben, als
sie nach Deutschland geliefert haben. Dies gilt beispiels-
weise für die Schweiz und Österreich. Beachtlich sind in die-
sen Ländern die Volumina der Nettoexporte, dargestellt durch
das Säulendiagramm im jeweiligen Land. Die Säulen illus-
trieren die Nettoexporte Deutschlands in das betreffende
Nachbarland im Jahresverlauf. Somit steht jede Säule für ei-

nen Monat – Januar bis Dezember 2011. Deutlich wird die
Saisonalität des Stromaußenhandels. Dieses zyklische Mus-
ter kann fast in jedem Land beobachtet werden, ist aber in
den Alpenregionen besonders stark ausgeprägt. Obgleich
der Handelssaldo im Winter bis zu 1 500 GWh im Monat be-
trägt, beläuft er sich im Sommer nur auf einen Bruchteil
dieser Menge. In Österreich und der Schweiz wird die zu-
sätzliche Nachfrage während der Wintermonate zum größ-
ten Teil durch Stromimporte gedeckt. 

Staaten, aus denen Deutschland im Jahr 2011 mehr Strom
importiert, als es selbst geliefert hat, sind blau gekennzeich-
net. Verdeutlicht wird dies auch durch die Salden der deut-
schen Nettoexporte. Diese sind fortwährend negativ, da
die Stromimporte aus diesen Nachbarstaaten überwiegen.
Somit stellen Frankreich und Tschechien wichtige Pfeiler der
deutschen Stromversorgung dar. Diese etablierten Strom-
importstrukturen ändern sich höchstens kurzfristig. Aufgrund
der starken Kälte im Jahr 2012 hat Deutschland in den ers-
ten zwei Februarwochen Strom nach Frankreich exportiert.
Im Monatsdurchschnitt des Februars 2012 wurde allerdings
wieder mehr Strom aus Frankreich nach Deutschland im-
portiert, als ins das Nachbarland geliefert wurde. 

Schließlich sind Länder grün koloriert, wenn Deutschland
erst einige Monate Strom exportiert hat, sich dann aber die
Nettostromflüsse umgekehrt haben. Deutschland weist bei-
spielsweise erst ein positives Stromhandelssaldo mit Dä-
nemark und Schweden auf, seit Mitte des Jahres hat sich
diese Struktur jedoch permanent gewendet. 

Abbildung 3 bildet den gesamten Stromhandelssaldo
Deutschlands ab – die Differenz der gesamten Exporte in al-
le Nachbarländer abzüglich der gesamten Importe. Deutlich
wird hier wieder die saisonale Schwankung. Interessanter-
weise unterliegen die Exporte diesen Veränderungen deut-
lich mehr als die Importe, die ein kontinuierlicheres Muster
haben. In den deutschen Stromhandelsdaten ist der Be-

schluss, die ältesten Kernkraftwerke Deutsch-
lands stillzulegen, gut zu erkennen. Im Jahr
2011 sank das Stromhandelssaldo im April
unter null, nachdem Mitte März das Morato-
rium beschlossen wurde. Nach dem Abschal-
ten der Atomkraftwerke am 17. und 18. März
(vgl. BDEW 2011) wurden die Stromzukäufe
aus dem Ausland erhöht und die Lieferungen
ins Ausland verringert.1 Die Nettoexporte bra-
chen im Jahr 2011 heftiger ein als in den Jah-
ren zuvor und blieben länger im negativen Be-
reich. Auch die Jahresdaten in Abbildung 1
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Kurz zum Klima: Stromexporte im Licht der Energiewende
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Abb. 1

1 Das Moratorium für Neckarwestheim 1, Philippsburg 1,
Isar 1, Unterweser und Biblis A galt zunächst nur für
drei Monate, um eine Sicherheitsprüfung durchzu-
führen. Allerdings gingen die Kernkraftwerke nach dem
Beschluss der Energiewende nicht wieder ans Netz.
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unterstreichen die rückläufige Entwicklung der Nettostrom-
exporte nach dem Kernenergie-Moratorium.

In Abbildung 3 wurde auch die monatliche Windeinspeisung
aufgenommen. Die stark ausgeprägten Schwankungen der
Windstromproduktion innerhalb eines Tages
sind folglich in dieser Darstellung nicht er-
kennbar. Jedoch ist die saisonale Verände-
rung der Windstromproduktion ersichtlich:
Im Herbst und Winter begünstigt das Klima
die Windstromerzeugung. Im Mittel war die
Windeinspeisung im Jahr 2011 allerdings
stetiger als im Vorjahr, denn die Kurve flacht
im Sommer 2011 nur leicht ab. Schließlich
wird offensichtlich, dass die Stromexporte
und die Windeinspeisung sehr ähnlich ver-
laufen. In Monaten mit hoher Windeinspei-
sung steigen auch die Exporte an. Die Er-
zeugung von Windstrom konzentriert sich
auf den Norden Deutschlands und wird un-
abhängig von der Nachfragesituation ins
Netz eingespeist. Überschüssiger Wind-
strom wird vor allem in Länder exportiert, die
mit Norddeutschland verbunden sind. Die

Leitungskapazität in den Süden Deutschlands ist zu ge-
ring, um den Windstrom abzutransportieren. Die stärkere
Vernetzung mit dem Ausland ist somit ein Weg, volatile er-
neuerbare Stromerzeugung auszugleichen und Netzstabili-
tät zu garantieren. Polen beispielsweise erhält einen gro-
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ßen Teil der überschüssigen Windenergie. Dies erklärt auch
die stetig wachsenden Nettoexporte nach Polen im Winter
2011, wie sie in unserer Karte (vgl. Abb. 2) zu erkennen sind.
Allerdings sind die Nachbarländer nicht gewillt, den vol a ti-
len Windstrom aus Deutschland unbegrenzt aufzunehmen.
Polen hat angekündigt, den Stromzufluss aus Deutschland
durch einen sogenannten Querregler an der Grenze zu kont -
rollieren (vgl. Handelsblatt 2012). Umso wichtiger ist der Aus-
bau von Leitungen nach Süddeutschland, wo der erneuer-
bare Strom nach Abschaltung der Atomkraftwerke benö-
tigt wird. 

Dieser Artikel fasst kurz zusammen, wie sich der Stromau-
ßenhandel im letzten Jahr entwickelt hat. Der Stromaus-
tausch mit dem Ausland hat im Jahresverlauf stark variiert.
Zum einen haben die Stilllegung mehrerer Atomkraftwerke
und der Beschluss der Energiewende die deutschen Strom-
exporte gedrosselt und die Importe erhöht. Zum anderen
sind die üblichen saisonal bedingten Schwankungen aufge-
treten. Der jahreszeitlich variierende Strombedarf, aber auch
die fluktuierende Wind- und Solareinspeisung spielen hier-
bei eine Rolle. Die Stromexporte spiegeln diese Effekte stär-
ker wider als die Importe, welche kontinuierlicher nach
Deutschland fließen. 

Der europäische Stromhandel bietet die Möglichkeit, Strom-
nachfrage und -angebot auszugleichen. Da Strom sonst
kaum gespeichert werden kann und oftmals große Schwan-
kungen auftreten, können grenzüberschreitende Stromflüs-
se die Netzstabilität verbessern. Jedoch muss die stärkere
Verknüpfung der europäischen Netze von einem Ausbau der
deutschen Netzinfrastruktur begleitet werden.
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